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Bibliotheken Europas führten, sondern auch immer wieder LIECU nach Stätten Ausschau
halten ließen, 1n denen seiner Meinung nach eın Fruchtbares wissenschaftliches Arbeiten

lich sein sollte.Da  mMO mıt dieser Aufgabe und mıiıt dem durch S1€e weitgehend bedingten Lebensstils
menschliche Probleme verbunden Nn, kommt In der Darstellung sehr schön zum
Ausdruck. Dem jJungen Morin War wohl zumindest ahnungsweise bewußt, daß seine
Tätigkeit zu Konflikten führen könnte. Mehrmals bat darum, möchte ihm eın Mit-
bruder beigegeben werden, damit nicht allein seinen Weg verfolgen musse. [ )Der Bitte
wurde nicht entsprochen. Vielleicht ware ihre Erfüllung auch8! des Charakters VO  j
Dom ermain schwierig geWESECN. Jedenfalls scheint S daß@ Morin anfänglich die Pro-
Jematik einer dauernden Absenz VO.: Kloster bewußft WAaT. Später hat sich wohl
die Unrast eines akademischen Wanderlebens gewöhnt, eın dauerndes Unterweg-
seln, das e1 entlich L11UT durch wel lange Auftenthalte 1ın München (1908-1916 und 1926-

wirk ich unterbrochen wurde Die Kontakte mit Maredsous, VOT allem mıt der
Revue Benedictine und einzelnen Mitbrüdern, riıssen freilich nicht ab, wurden ber zeit-
welse durch Vers:  iedene Konflikte deutschfreundliche Stellungsnahme Morins 1mM
Ersten Weltkrieg, Querelen die Pension USW.) überschattet. [Die Darstellung macht
die persönlichen Hintergründe der wissenschaftlichen Laufbahn VO  > ermain Morin
sachlich und iskret eutlich und gibt auch eın recht gutes Bild der nicht ganz einfa-
chen Persönlichkeit des Gelehrten. Im Zusammenhang mıit ermain Morins Leben und
Arbeiten wird auch eın Stü zeitgenössischer Kirchengeschichte (z.B die Modernis-
muskrise) beleuchtet
Auch wenn ermain Morin keinem Ort SanzZ zufrieden WAarT, WarTr keiner anderen
Stadt wWIe München verbunden. Während selines ersten Münchner Aufenthaltes
(1908-1916) wohnte 1Ur die ersten Jahre In StBonifaz. Nach jahrelangem Umbherirren
fand dann wiederum VO  > Unterkunft In Gt Bonifaz. Im Brief VO Sept
1926 schreibt arüber: a PUul1s I‘lfil’1 Vivre d’une facon tolerable, et urtout travailler
ans des conditions extremement favorables, dont etais prive depuis decembre
Aus der Bibliographie geht hervor, daß Morin rund Beiträge für die „Studien und
Mitteilungen“ geschrieben hat, drei SaNZ Anfang seiner wissenschaftlichen Laufbahn
auf lateinisch!) die me1lsten anderen ZUT: eit se1nes zweiten Münchner Aufenthaltes.
Für die Revue Benedictine verfaßte Morin auch einen kurzen Nachruf auf Odilo Kott-
1I1aNnner (RB 24, 1907, 547)
Dreimal unternahm Morin, In einer OrMmM VOoO  > „Retractationes” seine Arbeiten kritisch

überprüfen, eingehendsten In seinen etzten Lebensjahren, die in Fribourg VeI-
brachte. ıne Veröffentlichung dieser „Retractationes” drängt sich nach Ansicht der Ver-
fasser dieses Bandes nicht auf, da die Forschung selber In den letzten Jahrzehnten
manche Thesen und Hypothesen Morins präzisiert oder überholt hat Curiositatis
selen wel Punkte diesen „Retractationes” beigefügt: Brissago liegt nicht, wIıe 2
heißt auf der linken Seite des Lago Maggiore, und Orselina über Locarno liegt Lago
Maggiore und nicht Gardasee S 137). Nonnumquam bonus OMerus dormit. Aber
glücklicherweise handelt sich In beiden Fällen nicht die Patristik, sondern 1Ur
die Schweizer Geographie!
Einsiedeln Magnus Löhrer OSB

HELMUTI MAURER Hg.) Churrätisches und 6R gallisches Mittelalter. Festschrift für (Itto
Clavadetscher seinem Geburtstag 282 5 Abb Sigmaringen, Jan Thorbecke

Verlag, 1984

Der erste Blick über die Biblio aphie Professor Clavadetscher (Kantonsschule
Gt Gallen) weılst vornehmlich Forschungen aus dem Stammesgebiet der Kätoroma-FE
nen 1M heutigen Kanton Graubünden hin Mit der 1977 übernommen Herausgabe des
Chartularium Sangallense 88 (umfassend die Urkunden, „die In irgendeiner Weise das
Gebiet des heutigen Kantons St Gallen für den Zeitraum Von etreffen“)
weıten sich die Themata ber Graubünden hinaus nach St Gallen und Ostschweiz. Das
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erklärt den Titel und die Beiträge der dreizehn Historiker der Festschrift. Die Abteien
isentis, Pfäfers, Müstair, Marienberg liegen 1mM rätischen Gebiet. So wecken nachste-
hende Beiträge Liebhaber benediktinischer Geschichte: Ursus Brunold, Neu entdeckte
Handschriften In rätischer Minuskel Handschriften 1n rätischer Minuskel efinden sich
außer In Zürich In den Stiftsbibliotheken St Gallen und Einsiedeln); Josef Nössing, Die
Grafen VO  — Eppan und das Kloster Marienberg. Auf den stiftssanktgallischen Bereich
weilsen hin Johannes Duft, Iso monachus doctor nomıinatıssımus (ein In fünf
Abschnitte unterteilter, die Quellenliteratur sorgfältig benutzter, mıt viel Liebe und
strahlender Wärme für den Vorsteher der berühmten Klosterschule St Gallen geschrie-
bener Beitrag) arl Schmid, Brüderschaften mıiıt den Mönchen aus der Sicht des Kaiser-
esuches 1Im Galluskloster VO Jahre 883 (ein interessanter inweis auf das Thema der
fratres conscrıpt 1m frühen Mittelalter); Michael Borgolte, Salomo I11 und St. Mangen
in Gt Gallen]. Zur Frage nach den Grabkirchen der Bischöfe VO  ; Konstanz;: Walter Ber-
schin, Das Benedictionale Salomons 111 für Adalbero VO  - Augsburg (Cambridge, Fit-
zwillam Museum Ms 27) zwischen 890 und 909 in St Gallen geschrieben. 'eitere Bei-
trage stammen Von Iso Müller, Vom Baptisterium A Taufstein. Zur Missionierung
Churrätiens ' Hans Lieb, Die Gründer VO  - Cazis . Helmut Maurer, Die Kirche St Vinen-
Hus 1ın Pleif und das Schicksal karolingischen Reichgutes 1M Lugnez und Vorder-
rhein; Jürg Muraro, Untersuchungen ZUT Genealogie der Freiherrn VO Wildenberg
und VO'  . Frauenberg; Urs Clavadetscher, Die Wüstung Gonda bei Lavin 1Im Unterenga-

ZUTdin; Lothar Deplazes, Die Freilassungsurkunden des Bleniotals. Ein Beitra
Geschichte des Notariats und der ständischen Nivellierung In einer südalpinen JTa kom-
IL1LUNIE des und Jahrhunderts; Ernst Ziegler, Kirchenpflege und Kirchenamt.
Bemerkun zur Verwaltungs- und Archivgeschichte der Gt Gallen Im Spätmittelalter.
Das usfü rliche, VO  - Paul Baur erstellte Kegister der Personen- und (Ortsnamen
beschließt die wertvolle Festschrift.
Einsiedeln Kuno Bugmann OSB

REGULA PUSKAS Die mittelalterlichen Mettenresponsorien der Klosterkirche Rheinau.
Studien ZU Antiphonar In Hs Zentralbibliothek Zürich 28. Verla Valent?n oerner,
Baden-Baden, 1984

Als Band der,Sammlung musikwissenschaftlicher Abhandlungen‘ hat Regula Puskäs
ihre Studien ZU Antiphonar veröffentlicht. Die Dissertation, VO Herrn Profes-
SOT urt VO  - Fischer der Universität Zürich ANSCHNOMMECN, tragt den Titel ‚Die mittel-
alterlichen Mettenresponsorien der Klosterkirche Rheinau’‘. Damit hat sich Puskäs mıit
einem liturgisch abgegrenzten eil eines monastischen Vollbreviers auseinandergesetzt,
eın Unterfangen, das VO Quellen- und Vergleichsmaterial her nicht leicht War Codi-
Ces des Rheinauer Bestandes l 14, 19, 206, 103, 59, 80| standen zur Verfügung, dazu Ver-
gleiche mıiıt Cod Aug LX, Karlsruhe.
Da keine Umschriften 1NSs Liniensystem aufzufinden hat die Arbeit
sicher ers  wert die Verfasserin mußte sich mıt der adiastematischen Neumenschrift
des Jahrhunderts begnügen, Was dem Leser konkrete Melodievorstellungen versagt.
Vielleicht ware doch reizvoll ZCWESCNH, wenigstens eines der 827 kesponsorien, wenn
auch 1n mangelhafter und ekürzter Übertragung, aus den SO Schwandencodices der
Einsiedler Manuskriptenbi iothek [Codices 610, 611, 613] wiederzugeben. An Bildma-
terial sind Reproduktionen der Rheinauer Codices 28, 19, 103 und aufgenommen.
Auf 88 VO  - 203 Seiten finden sich übersichtliche Tabellen VO  — 28, die für Liturgen und
Kirchenmusiker interessant sind alphabetisches Verzei  nis der Mettenresponsorien,
Responsorienreihen, Fest muiıt Responsoria prolixa In der Vesper, Kesponsorien mıit "GIO-
ra Patri". Dazu eın ‚Heiltumsverzeichnis‘ In 39, die Rheinauer Heiligenlitanei und das
Kalendar 1n
In einem knappen Überblick der Klostergeschichte erfährt INa  3 Wesentliches VO  — 778 bis
1INSs Jahrhundert: die Reihe der Abte bis 1Ns ahr 1247, das Verhältnis des Klosters


